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i Dienſtag den 31.
Oeffentlicher Verkauf.
Am Dienstag den 31. d. M. nach-

mittags 2 Uhr ſollen auf dem ſtädt. Platz
neben der Altenburger- Schule an der Wilhelm-
ſtraße verſchiedene eiſerne Goſſenrinnen, altes
Zinkblech, alte Gußteile, 4 guterhaltene eiſerne
Pferdekrippen und ein alter Badekeſſel, ferner
um 3 Uhr am ſtädt. Lager am Nulands-
platz zirka 70,0 ohm. alte Pflaſterſteine in
Haufen von 3bis 4 obm., ſowie Brennholz öffent
lich meiſtbietend verkauſt werden. (199

Merſeburg, den 28. Januar 1905.
Die Bau-Deputation.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Porbitz belegenen, im Grundbuche von
Porbitz Band III, Blatt 64 zur Zeit der Ein-
tragung des Verſteigerungsvermerkes auf den
Namen des Gärtners Ernſt Albrecht zu
Leipzig-Eutritzſch, Delitzſcherſtraße 80 einge-
tragenen Grundſtücke,
1. Hofparzelle im Dorfe Kartenblatt 1

Flächenabſchnitt 73 19,40 a, Wohnhaus

mit Hofraum, 87 M. Nutzungswert.
2. Ackerparzelle, Kartenblatt 1, Flächenab-

ſchnitt 99 vom Plan 16 a II, 7 ar

68 95jod Dr. Reinertrag, (2556
am 4. Februar 1905, nachmittags

2 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht im Kurhauſe
zu Dürrenberg verſteigert werden.

Merſeburg, den H. Dezember 1904.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 3.

W

2

3 qm,

Eitel Friedrich.
Das Befinden des Prinzen Eitel Friedrich

iſt in den beiden letzten Tagen mehrfachen

Schwankungen unterworfen geweſen. Nach
dem letzten Bericht von geſtern abend iſt das
Fieber zurückgegangen, auch hat ſich wieder-
holt Schweiß eingeſtellt.

Der neueſte Bericht lautet:
Potsdam, 29. Januar, abends 8 Uhr

15 Min.: Jm Laufe des Tages Temperatur
zwiſchen 38,1 und 38,3. Puls 90 kräftig,
wiederholt Schweiß. Am Abend wieder etwas
größere Atemnot nnd mehr Huſtenreiz.

Kraus. Wiedemann. Wiemuth.

Zum Bergarbeiter-Ausſtand.
Merſeburg, 30. Januar.

Wiederholt haben wir darauf hingewieſen,
daß die beiden in Betracht kommenden, ſich
gegenüber ſtehenden Parteien ihren Stand-
punkt in ſehr hartnäckiger Weiſe vertreten
würden und daß dieſer Umſtand einem bal-
digen Friedensſchluß hinderlich im Wege
ſtehn würde. Die Arbeitgeber ſtehn nach wie
vor auf ihrem Standpunkt, daß ſie, ſofern
ſie jetzt nachgeben, künftig inſofern große
Schwierigkeiten zu überwinden haben würden,
als den Bergleuten die Vertragswidrigkeit, d. h.
die Kontraktbrüchigkeit, diesmal unbeanſtandet
hingegangen wäre. Dieſer Standpunkt iſt
doch nicht ſo leichthin zu verurteilen, wie es
vielfach geſchieht.

Die Staatsregierung ihrerſeits ſucht weiter-
hin zu vermitteln. Wenn die Novelle zum
Berggeſetz in Kraft treten ſollte, ſo würden
dadurch zwar für die Bergarbeiter manche
Vorteile erzielt, andererſeits aber die Pro-
duktionskoſten verteuert, und da die Unter-
nehmer die höheren Produktionskoſten allein
zu tragen aller Vorausſicht nach wenig Luſt ver-
ſpüren dürften, ſo käme die Maßnahme ſchließ-
lich auf eine Erhöhung der Kohlenpreiſe
hinaus.

Mit der Jnausſichtſtellung der Berggeſetz-
Novelle geben ſich die Bergarbeiter indeſſen
keineswegs zufrieden. Die Staatsregierung

Unterſtützungen

Januar 1905.
hat abermals Kommiſſare ins Streikgebiet
entſandt, und es ſollen zu den Verhandlungen
für jede behufs Unterſuchung von angeblich
beſtehenden Mißſtänden zu bildende Kommiſ-
ſion, drei Mitglieder der Belegſchaften zuge
zogen werden, indeſſen erklären die Arbeiter,
zunächſt werde ſo lange weiter ge-
ſtreikt, als die Arbeitgeber auf ihrem Stand-
punkt verharrten. Heute beginnen die 6
Unterſuchungs Kommiſſionen mit ihrer
Tätigkeit.

Die Ausſichten auf eine baldige Beendigung
des Streikes ſind vorläufig minimal. Der be-
kannte Paſtor von Bodelſchwingh, zugleich
Landtagsabgeordneter, will beantragen, daß
während der Dauer der Feindſeligkeiten der
Staat die Bergwerke weiter betreibt, doch iſt
dieſer Vorſchlag wohl nicht ernſtlich zu dis
kutieren.

Die Ausſtändigen erhalten bis auf weiteres
von Arbeiterkorporationen,

und auch bürgerliche Kreiſe greifen indirekt
dadurch in den Lohnkampf ein, daß ſie den
Arbeitnehmern Unterſtützungsgelden zukommen
laſſen. Von Belgien und England her treffen
Kohlenzüge im Streikgebiet ein, ſodaß ſich die
induſtriellen Werke wenigſtens für die nächſte
Zeit zu verſorgen vermögen.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:

Berlin, 30. Januar. Jn der Amts-
wohnung des Reichskanzlers Grafen Bülow
fand geſtern eine Sitzung des Staats-
miniſteriums ſtatt, die der Kaiſer
mit ſeiner Anweſenheit beehrte. Einer halb-
amtlichen Mitteilung zufolge wurden in dieſer
Sitzung die Einzelheiten der von der Staats-
regierung geplanten Novelle zum Berggeſetz
in eingehender Beratung erörtert. Von einer
allgemeinen Aufnahme der Arbeit wollen
aber die Arbeiterführer trotz der bevorſtehen-
den Einbringung der Novelle zum Berggeſetze
vorläufig nichts wiſſen. Sie
geftern in einer Konferenz, die zwiſchen den

lehnten dies

145. Jahrgang.

Kommiſſaren des Staats miniſteriums und
den Vertretern der vier Bergarbeiterverbände
zit Dort mund abgehalten wurde, mit
dem Hinnweis auf die ſchroffe Stellungnahme
des Bergbaulichen Vereins ab. Jn der Kon
ferenz wurde jedoch beſchloſſen, daß die Regie
rung zur Prüfung der vorgebrachten Miß-
ſtände auf den einzelnen Zechen ſechs
Unterſuchung skommiſſionen ein-
ſetzen ſoll, zu der drei Mitglieder der betref-
fenden Belegſchaft und außerdem Vertreter
der betreffenden Zechenverwaltungen zugezogen

werden. Die Unterſuchungen ſollen
morgen (Montag) beginnen.

Dortmund, 28. Januar. Jn der
heutigen Konferenz zwiſchen den Ver-
tretern des Staats miniſteriums und
den Vertretern der vier Bergarbeiter-
verbände, die im Oberbergamtsgebäude ſtatt-
fand, wurde mitgeteilt, daß die Regierung
ſechs Unterſuchungskommiſſionen eingeſetzt
habe zur Prüfung der vorgebrachten Miß-
ſtände auf einzelnen Zechen. Zu dieſen Unter-
ſuchungen ſollen drei Mitglieder der betreffenden
Belegſchaften zugezogen werden, außerdem
auch Vertreter der Zechenverwaltung. Die
Kommiſſionen ſollen bereits am Montag
ihre Tätigkeit beginnen. Als Oberberghaupt-
mann v. Velſen durchblicken ließ, daß es
nunmehr ratſam erſcheine, die Arbeit wieder
aufzunehmen, um ſo mehr, als die Regierung
durch ein Berggeſetz den Forderungen der
Arbeiter näher komme, wurde ſeitens der
Arbeiterführer erwidert, daß hierzu vor-
läufig wegen der Stellungnahme des Berg-
baulichen Vereins kein Anlaß vorliege.

Bochum, 28. Januar. Ein Mitarbeiter
des „Berl. Lok.-Anz.“ hatte eine Unterredung
zunächſt mit dem Oberbergrat von Velſen,
alsdann mit dem Arbeiterführer Sachſe.
Der Letztere ſprach ſich dahin aus, er habe
dem Oberberghauptmann erklärt, daß die Ar
beiter bereit ſeien, über ihte Forderungen zu

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(33. Fortſetzung.)

„Das laſſen Sie meine Sorge ſein!“ rief
Ludwig. „Wenn unſer Wollen durchdringt,
ſo dringt auch unſer Organ durch. Etwas
in ſich Lebensfähiges gedeiht auch unter den
ungünſtigſten Umſtänden. Die vielen Unterneh-
mungen freilich, die als erſtes und letztes
Zieldie Bereicherung ihrer Gründer haben, ſind
totgeborene Kinder und gehen an ihrer eige-
nen Seelenloſigkeit zu Grunde. Gegen die
hilft auch keine Marktſchreierei. Da verrech-
nen ſich die Reklamepoſauniſten freilich. Sie
bringen ſchillernde Seifenblaſen hervor, die
einen Augenblick die Aufmerkſamkeit erregen
und dann zerplatzen. Wer Dauerndes errei-
gen will, muß Großes wollen, ſonſt iſt aller
Lärm vergeblich. Und wer anf die Menge
wirken will, der muß ihre Bedürfniſſe kennen
und verſtehen, nicht allein ihre Schwächen.
Er muß ſich als ein Teil von ihr fühlen,
mit ihr leiden, mit ihr jubeln! Der Puls-
ſchlag ſeiner Zeit muß auch in ſeinen eigenen
Adern klopfen. Sprechen Sie nur einmal
mutig und deutlich aus, was Tauſenden auf
der Seele liegt, ohne daß ſie den Ausdruck
dafür zu finden wiſſen, und Sie werden
ſtaunen über den lawinenartigen Anwachs
Jhrer Anhänger! Sobald Sie lebendigen
Glauben haben, können Sie Berge verſetzen

ſind Sie allmächtig!“
Ludwig leerte das Glas, das Walter ihm

—Z
gefüllt, auf einen Zug. Seine Augen flammten.

Hüter ſah ihn groß an. Aller Schlaf war
ihm vergangen. Es iſt ein angenehmer Kitzel,
ſich allmächtig zu denken, oder auch nur mit
einem Mächtigen eng verbunden.

Ludwig war plötzlich ſtill geworden. Seine
Züge verfinſterten ſich. Er ſtarrte düſter vor
ſich hin. Allmächtig hatte er geſagt? Und
war nicht ſein beſtes Wollen zu Schanden
geworden Ach ja, eins gab es, wo aller
Glauben nichts vermochte, wo der gewaltigſte
Wille ohnmächtig abprallte.

Walter Gerald, der mit dem Rücken gegen
das Fenſter gelehnt ſtand, hatte die plötzliche
Verfinſterung in den Zügen ſeines Freundes
nicht zum erſtenmal bemerkt. Auch wußte
er bereits andeutungsweiſe, was ihm ge-
ſchehen war.

Jetzt nahm er ein Buch vom Regal und
kritzelte mit Blei einige Zeilen auf die erſte
weiße Seite. Dann gab er es Ludwig.

„Willſt Du es von mir annehmen zur
Erinnerung an dieſe Stunde?“ ſagte er mit
ſeiner ans Herz gehenden Stimme.

Zerſteut nahm Ludwig die Gabe entgegen
und las die Widmungszeilen. Es waren
ein paar Jordanſche Stabreime:

„Nur kleine Seelen beklagen und ſchelten
Jhr Schickſal als ſchal, ihr Leben als wertlos,
Weil ein Lieblingswunſch ihnen ungewährt blieb
Wo die großen Herzen den Gram begraben,
Jn der unterſten Tiefe; denn erneuerte Tatkraft,
Statt verbittertem Gram gebiert ihr Verzichten.“

Walter hatte die Verſe für den Freund
niedergeſchrieben, weil ſie ihm ſelbſt einmal

zur Stärknng gereicht hatten; aber Ludwig
fühlte ſich durch dies Einmiſchen in ſeine
innerſten Angelegenheiten peinlich berührt.

„Dieſe Jordanſche Nibelungenmoderni-
ſierung iſt mir eine Widerwärtigkeit,“ ſagte
er ſtirnrunzelnd. „Es iſt eine Verzucker-
wäſſerung herben alten Rheinweins, gerade
wie die Wagnerſche Sagenbearbeitung. Zum
Teufel mit all dieſer modernen Sentimenta-
lität, mit dieſer ſchwül-ſinnlich-nervöſen
Mundrechtmachung kerniger Heldenweiſen!
Ein Dichter, wie wir ihn brauchen, ſtöbert
nicht nach Stoffen in den Archiven umher,
ſondern greift ins Leben. Nicht wahr
Troſtburg

„Ein Dichter von Gottes Gnaden ſucht
überhaupt keinen Stoff,“ behauptete Troſtburg
mit halb geſchloſſenen Augen, „ſondern der
Stoff ſucht ihn.“

Lachend händigte ihm Walter das letzte
Glas Punſch ein. Dann ſagte man einander
gute Nacht.

Erſt als Ludwig nach langem und feſtem
Schlaf bei ſeinem Morgenkaffee ſaß, ſah er
nach dem Titel des ihm von Gerald ge-
widmeten Buches.

Es hieß: „Des Deutſchen Heimweh“ und
war eine in Amerika gedruckte und heraus-
gegebene Sammlung kleiner Gedichte. Der
Verfaſſer war: „Walter Gerald“.

Ludwig begriff, daß Gerald ihm damit ein
Stück von ſeinem Herzen anvertraut hatte,
und er hatte in ſeiner Verſtimmung nicht
einmal ein Wort des Dankes gefunden.

Von verſpäteter Rührung ergriffen, rannte

ö, h
er eilig zu dem Freunde und drückte ihm die
Hände.

„Jch bin ein harter, eckiger Geſell,“ ſagte
er, „und ich fange an zu fürchten, daß ich für
zart empfindende Naturen etwas Abſtoßendes
habe. Auch Du wirſt über kurz oder lang
den Kern wegwerfen, weil Dir die Schale zu
ſcharfkantig iſt.“

Walter Gerald lächelte. „Sei unbeſorgt!
Du haſt mich ja im Sturm gewonnen, Ludwig.
Deine Art mutet mich an, wie echte Heimat-
luft. Jch habe Dich lieb. Hälſt Du deutſche
Treue denn für eine Sage?“

Margarete lebte in ſteter aufgeregter Er-
wartung naher Glückſeligkeit. Sie traf zu
weilen flüchtig mit Otrida zuſammen, und
dieſe Begegnungen waren jetzt die Meilen-
ſteine ihres Daſeins. Sie lebte vorher ſüßer
Hoffnung, nachher noch ſüßerer Erinnerung,
bis dieſe, in Gedanken bis zur Neige ausge
koſtet, neuer Erwartung Raum ließ.

Dann kam ein Rückſchlag.
Die Baronin Sorben hatte den Grafen auf-

gefordert, gelegentlich ihre Empfangsnachmit-
tage zu beſuchen. Aber der erſte, der zweite,
der dritte ging vorüber, Otrida kam nicht.

Das erſte Mal fand Margarete ſein Zögern
ganz natürlich, das zweite Mal erklärlich,
aber als er auch den dritten Sonnabend fern
blieb, erfaßte ſie ſchmerzliche Enttäuſchung.
Was hielt ihn zurück: Gleichgiltigkeit oder
Abſicht?

(Fortſetzung folgt).
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reden und Konzeſſionen zu machen. Wenn
beiſpielsweiſe die verkürzte Arbeitszeit von
Beginn der Einfahrt bis zu Beginn der Aus
fahrt bewilligt werde, ſo wolle man ſich nicht
ſtarrköpfig zeigen und als conditio sine qua
non fordern, daß die Ausfahrt in die
Arbeits zeit eingerechnet werde. Vie
Führer geben nun heute abend ein Flugblatt
aus, in dem ſie ſagen: „Nach reiflicher Ueber
legung raten wir, den Ausſtand fortzuſetzen,
bis wir Garantien in der Hand haben;
denn mit Verſprechungen allein iſt der Berg-
mann ſchon oft abgefunden und getäuſcht
worden“. Dieſelbe Auffaſſung bekunden die
Führer dem geplanten Bergnotgeſetz
gegenüber. Sie ſprechen von ihm als einer
Prophezeiung, die ſich erſt erfüllen muß, ehe
man mit einer Tatſache rechnen kann. Das
Syndikat ſieht der Arbeit der Kommiſſionen
als einer von ihm gewünſchten mit Genug-
tuung entgegen. Das Bergnotgeſetz kann es
nicht mit Freude begrüßen.

Eſſen, 28. Januar. Nach der heutigen
Verhandlung der Miniſterialkommiſſion mit
dem Siebenerausſchuß wird hier die Lage
ſehr peſſimiſtiſch beurteilt. Die Hoffnung
auf eine baldige Streikbeendigung iſt aufge-
geben. Oberberghauptmann von Velſen reiſt
heute abend nach Berlin zurück

Köln, 28. Januar. Der Großinduſtrielle
Thyſſen bezeichnete in einer Unterredung
mit einem Journaliſten das kommende Berg-
geſetz als ein großes Unglück. Es ſei ſehr
bedauerlich, daß die Regierung den Arbeitern
gegenüber, allerdings gezwungen durch die
politiſchen Parteien, in erſter Linie durch das
Zentrum und die Sozialdemokratie ſich in
dieſem Kampfe ſo nachgiebig zeige, weil dieſe
Nachgiebigkeit die ernſteſten Konſequenzen für
die Jnduſtrie haben werde. Die jetzige
Schwäche der Regierung bedeute eine Stärkung

der Sozialdemokratie. Wenn ſie hätte ein-
greifen wollen, mußte dies vor Beginn des
Streiks geſchehen. Ueber die Regelung der
Arbeitszeit könne man nur dann reden, wenn
dieſe auf 9 Stunden einſchließlich der Seil-
fahrt feſtgeſetzt werde. Bei 8 Stunden Ar-
beitszeit ſei es unmöglich für den Bergbau,
in der bisherigen Weiſe weiter zu beſtehen.

Eſſen, 29. Januar. Auf einer Ver
ſammlung, an der mehrere tauſend Bergleute
teilnahmen, erklärte der Reichstagsabgeordnete
Hue, daß der Streik nicht aufhören werde,
bis bindende Garantien für einen Erfolg ge
geben ſeien und der Bergbauverein verſprochen
habe, daß kein Streikender gemaßregelt werde.

Witten, 29. Januar. Auf der Zeche
„Mansfeld“ (Bergrevier Witten) fand eine
größere Ruheſtörung ſtatt, bei der cine Menge
von mehreren hundert Ausſtändigen mit
blanker Waffe auseinandergetrieben werden
mußte. Mißhandlungen einzelner Arbeits-
willigen wurden wiederum gemeldet. Die

Löhnungen verlaufen ruhig. Einzelne Zechen
zahlten die für Dezember und Januar fälligen
Löhne durch die Poſt aus.

M.-Gladbach, 28. Jan. Jnfolge der ſtarken
Kohlenzufuhr aus Belgien iſt der Kohlen-
mangel der niederrheiniſchen Textilinduſtrie
vorläufig beſeitigt. Auf der Eiſenbahnſtrecke
Aachen M.-Gladbach--Düſſeldorf werden ſehr
bedeutende Mengen belgiſcher Kohlen eingeführt.

Siegen, 28. Januar. Sämtliche Sieger-
länder Stahl- und Walzwerke feiern.

Eſſen, 28. Januar. Heute waren 4404
Wagen à 10 t angefördert und geſtellt gegen
5490 Wagen am Freitag und 18,570 Wagen
am 28. Januar 1904.

Zu den Unruhen in Rußland.
Merſeburg, 30. Januar.

Die Situation hat ſich in den letzten
Tagen inſofern nicht merklich verändert, als
zwar noch Zuſammenſtöße mit der bewaffneten
Macht vereinzelt vorkommen, aber doch die
Stimmung im allgemeinen ſich mehr zu be-
ruhigen ſcheint. Jn Petersburg kehren die
Arbeiter zur Arbeit zurück, und auch da, wo
man der bewaffneten Gewalt entgegentritt,
weiß dieſe ſich Geltung zu verſchaffen. Die
Beſorgnis, als könnte ſich die revolutionäre
Bewegung über große Teile des Landes aus-
breiten, iſt zwar noch nicht ganz beſeitigt,
aber ſie hat ihren bedrohlichen Charakter ein-
gebüßt, ſo weit es ſich wenigſtens nach den
heute vorliegenden Meldungen beurteilen läßt.

An allerlei beunruhigenden und alar-
m'erenden Nachrichten aus Rußland wird es
wohl auch in nächſter Zeit nicht fehlen, man
wird aber gut tun, nicht alles zu glauben,
was die Zeitungen berichten.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen:
Petersburg, 29. Januar. Der heutige

Tag verlief in der Stadt ruhig. Das Ge-
rücht, daß Unruhen ſtattfinden ſollten, erwies
ſich als unwahr.

Warſchau, 29. Januar. Die Ruhe-
ſtörungen der Ausſtändigen nahmen heute

zu. Am abend und während der Nacht
wurden in vielen Straßeu die Gaslaternen
ausgelöſcht. Die meiſten größeren Kaufläuden
in der Marſchalkowskajaſtraße wurden ge
plündert. Auch in die ſtaatlichen Brannt-
wein- Niederlagen drangen die Ausſtändigen
ein und plünderten weiter Fabriken und
Werkſtätten. Die Theater ſind geſchloſſen, in
den Schulen iſt der Unterricht eingeſtellt.
Es kam zu Zuſammenſtößen mit der Polizei
und dem Militär. Das Publikum iſt ſehr
beunruhigt.

Moskau, 29. Jan. Die Stadt iſt ruhig,
Anſammlungen des Publikums ſind nicht zu
bemerken, die Polizei ergreift die umfaſſend-
ſten Vorſichtsmaßregeln.

Warſchau, 30. Januar. Jn Smolensk
explodierte eine von unbekannter Hand ge-
worfene Dynamitbombe vor dem Arbeits
zimmer des Gouverneurs, welcher aber ge-
rade abweſend war. Eine Wand ſtürzte ein,
in dem Arbeitszimmer des Gouverneurs wur
den große Verheerungen angerichtet.

Saratow, 29. Jan. Alle Arbeiter und
Angeſtellten der Pferdebahn haben geſtern
abend die Arbeit eingeſtellt. Die
Schüler der oberſten Klaſſen des Gymnaſtums
und der Realſchule weigerten ſich geſtern, an
dem Unterricht teilzunehmen. Nach Verlaſſen
der Schule wurden die Schüler durch eine
Patrouille Koſaken mit Nagaiken geſchlagen.
Abends fand e ne Verſammlung der Stadt-
und Landſchaftsverordneten ſtatt. Dieſelbe
beſchloß, eine Deputation zum Gouverneur
zu ſenden, um dieſen zu veranlaſſen, den
Zwiſchenfall zu unterſuchen, die Schuldigen
zu beſtrafen und die Schüler humaner zu
behandeln.

Petersburg, 28. Januar. Dem „Berl.
Lo“.-Anz.“ wird von hier telegraphiert: Jch
hatte ſoeben Gelegenheit, einen bekannten
Diplomaten zu ſprechen, der geſtern am Zaren
hofe in Zarskoje Sſelo verweilte.
Meine erſte Frage war natürlich: Wie be-
trachtet der Zar die furchtbaren Vorgänge,
deren Schauplatz die Reſidenz war? Mein
Gewährsm nn äußerte, der Zar beklage un
endlich die blutige Kataſtrophe, die ſo viele
verführte Opfer gekoſtet habe; denn daß die
Arbeiter durch Agitation verführt wurden,
darüber ſei kein Zweifel. Er ſei überzeugt,
daß die Arbeiter jetzt zur Einſicht gekommen
ſeien und daß ſich derartige Szenen nicht
mehr wiederholen würden. Ob der Zar den
ganzen Ernſt der Lage kennt, iſt nicht be-
ſtimmt anzugeben, doch ſo viel ſteht feſt, daß
er nicht einen Moment daran gedacht hat,
ſeinen Aufenthalt zu wechſeln. Sowohl der
Zar als auch die Zarin und die Kaiſerin-
Mutter waren überaus freundlich und ohne
die geringſte Spur von Aufregung. Der
Monarch ſah ſehr wohl aus und war ſehr
geſprächig. Zarskoje Sſelo trägt ein voll
kommen friedliches Ausſehen, im Park war
kein Militär ſichtbar. Nicht nur der Zar,
ſondern auch ſeine Familie hat Zarskoje
Selo nicht auf eine Stunde während der
ganzen Woche verlaſſen ſie fühlten nicht
die geringſte Veranlaſſung dazu.

Rußland und Japan.
London, 28. Januar. Aus Tokio

wird vom geſtrigen Sonnabend offiziell ge-
meldet, daß der rechte ruſſiſche Flügel am
Hunho die Offenſive am Mittwoch ergriffen
habe. Ein ruſſiſches Armeekorps ging von
Süd-Changtau gegen Heikutei und Tſchenſchi
pao vor. Die Japaner gingen ihrerſeits
am Donnerstag zur Offenſive über und
warfen die Ruſſen bei Tſchenſchipao gegen
Liutialon zurück. Andere japaniſche Abtei-
lungen engagierten die Ruſſen ſeit Donners
tag bei Heikutei.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. Januar. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer fuhr mit den Prinzen Auguſt,
Oskar, Joachim und der Prinzeſſin Viktoria
Luiſe heute nachmittag nach Potsdam
und begab ſich nach dem Stadtſchloſſe. Vor
her war die Kaiſerin dort eingetroffen.
Später machten die Majeſtäten einen Spazier-
gang nach Sansſouci. Um Arh, Uhr kehrte
der Kaiſer nach Berlin zurück, während die
Kaiſerin ſich nach dem Kabinettshaus begab.

Die neuen Handelsverträge.
Merſeburg, 30. Januar.

Uebermorgen, Mittwoch, werden die neuen
Handelsverträge dem Reichstage vorgelegt
werden, der Wortlaut derſelben wird bereits
jetzt durch die Norddeutſche Allgemeine“
bekannt gegeben.

Es ſoll je ein Vertrag abgeſchloſſen werden
mit Rußland, Serbien, Rumänien, Oeſterreich-
Ungarn, Jtalien, der Schweiz und Belgien.

dte I h

Das Charakteriſtiſche der Verträge iſt die
möglichſte Sicherung der land wirtſchaftlichen
Produkte, und hat ſich von dieſem Prinzip
die deutſche Reichs- Regierung trotz der vieler
lei Schwierigkeiten nicht zurückbringen laſſen.

Was die Form der Verträge betrifft, ſo
erſcheinen ſie als Zuſatz verträge. Die
Grundlagen der Verträge bleiben alſo be-
ſtehen. Damit iſt auch geſagt, daß an der
in ihnen enthaltenen, die Tarifabreden er-
gänzenden Meiſtbegünſtigung sklauſel
nichts geändert wird. Nach Möglichkeit ſind
die Beſtimmungen der einzelnen Verträge
unter einander ausgeglichen, ungenaue oder
zweifelhafte Beſtimmungen durch präziſere er-
ſetzt worden. So haben die Vereinbarungen
über Ausfuhr, Einfuhr- und Durchſuhrver-
bote in den Verträgen mit Jtalien, Belgien,
der Schweiz, Rumänien und Serbien eine
im weſentlichen gleichlauteude Faſſung erhalten.

Für den Zeitpunkt des Jnkrafttretens der
neuen Verträge ſind verſchiedene Formeln ge
wählt worden, die einen gewiſſen Spielraum
ließen und zugleich die Gleichmäßigkeit des
Termins ermöglichten. Die Verträge mit
Jtalien, Belgien und Rumänien beſtimmen
die Jnkraftſetzung nach Ablauf einer Friſt
von ſechs Monaten von einem zu verein-
barenden Tage ab und ſetzen als früheſten
Termin den 1. Januar 1905 und als ſpäteſten
den 1. Juli 1906 feſt. Der Vertrag mit
Serbien enthält ebenfalls die ſechsmonatliche
Friſt und denſelben ſpäteſten Termin, als
früheſten Termin aber den 1. Januar 1906.
Jm Schweizer Vertrag iſt auf Verlangen der
Schweiz die Faſſung gewählt worden, daß
der Vertrag an ſich am 1. Januar 1906 in
Kraft treten ſoll, Deutſchland aber befugt iſt,
die Anwendung des deutſchen Vertragstarifs
bis zum 1. Juli 1906 zu verſchieben. Mit
Rußland iſt, vereinbart, daß die Jnkraftſetzung
zwölf Monate nach Austauſch der Rati-
fikationen, ſpäteſtens aber am 1. Juli 1906
erfolgen ſoll. Mit OeſterreichUngarn iſt die
Abmachung getroffen, daß der Vertrag am
15. Februar 1906 in Kraft treten ſoll.

Die Dauer der Verträge iſt gleich
mäßig bis zum 31. Dezember 1917 feſtgeſetzt,
und zwar mit einjähriger Kündigungsfriſt.

Ueber dieſen Termin hinaus können ſie täg-
lich mit gleicher Friſt gekündigt werden. Nur
im Vertrage mit Oeſterreich Ungarn haben
ſich beide Parteien vorbehalten, 12 Monate
vor dem 31. Dezember 1915 mit Wirkung
auf dieſes Datum zu kündigen.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 28. Januar.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurden bei Beratung des Etats der
Domäne nverwaltung vorwiegend
Fragen rein örtlicher Natur, veraltete Rechts
beſtimmungen in Neuvorpommern, Verſendung
des Selterſer-Brunnens in Flaſchen u. a. m.
behandelt. Miniſterialdirektor Dr. Thiel
nahm dabei Gelegenheit, die vom Abg. Graf
Praſchma (Ztr.) bei Beratung des land-
wirtſchaftlichen Etats aufgeſtellte Behauptung,
die Domänenverwaltung wirtſchafte zu teuer,
zahlenmäßig zu widerlegen. Bei dem Forſt-
etat gab eine Beſchwerde aus Cleve dem
Miniſter Gelegenheit, die Frage der Ver-
wertung von fiskaliſchen Waldflächen in der
Nähe von Großſt dten zu erörtern. Er legte
dar, daß die Forſtverwaltung nichts weniger
als auf Entwalduug ausgehe. Waldterrains
werden den großen Städten zu billigen Preiſen
überlaſſen, wenn deren Erhaltung als Wald
geſichert iſt, nicht aber zu ſpekulativer Ver-
wertung. Dies gilt auch gegenüber Berlig,
das ſelbſt 300 Hektar zur Abholzung an das
Holzkontor veräußert hat. Die anzulegenden
Rieſelfelder können doch nicht wie der Wald,
als Lunge der Großſtadt angeſehen werden.
Auch 12 bis 15 Millionen zur Verwandlung
des Grunewalds in einen Volkspark kann
der Staat nicht aufwenden. Will die
Stadt Berlin einen ſolchen Volkspark, ſo wird
ſie ſchon in den eigenen Beutel greifen
müſſen. Wenn, um Mittel zu allgemeinen nütz-
lichen Zwecken zu gewinnen, einzelne Par-
zellen des Grunewalds veräußert werden,
ſo wird deſſen Charakter dadurch nicht ge-
ändert, wie denn überhaupt auch hier die
Forſtverwaltung nicht auf übermäßigen Ge-
winn ausgeht, ſondern ſich lediglich nach den
Rückſichten des Gemeinwohls im Allgemeinen
und ihrer Verwaltung im beſonderen richtet.
(Bei'all.) Es folgten neben anderen Einzel-
fragen Beſchwerden über Schaden durch
Kaninchen, wobei der Miniſter dem Abg.
Eickhoff (frſ. Vp.) erwiderte, daß die Forſt-
verwaltung darin nichts ändern könne. Dem
Abg. Knie (Ztr.), der Beſchwerde wegen Un
rentabilität der Schälwaldung en erhob,
erwiderte der Ob erlandforſtmeiſter, daß
wenn die Gemeinden rechtzeitig von dieſer
Wirtſchaftsart zum Hochwaldbetriebe überge-

gangen wären, ſie jetzt die Urſache zum Klagen
nicht hätten. Eine längere Diskuſſton ent-
ſpann ſich über einen von Mitgliedern ver
ſchiedener Parteien geſtellten Antrag, betreffend
die Gleichſtellung der Forſt aſſeſſor en aus
der Zivilkarriere mit den aus dem Feldjäger-
korps herangezogenen. Der Antrag wurde
von den Abg. Kaute (Z.) und Krauſe
(fk.) begründet und von dem Abg. Hofmann
(natl.) unterſtützt. Der Kommiſſar des
Finanzminiſters erwiderte, daß die Forſt
aſſeſſoren bei ihrem Eintritt in die Forſt
karriere ihre Ausſichten gekannt, daher keinen
Grund zur Klage hätten. Dem Antrage
ſtehen auch, wenn ihm, was kaum an-
gängig wäre, keine rückwirkende Kraft bei-
gelegt würde, die grundſätzlichen Bedenken
entgegen, daß damit ein ganz neues Prin-
zip in das Beſoldungsſyſtem eingeführt
und damit die Beſoldungsordnung zahl-
reicher Klaſſen von Beamten über den Haufen
geworfen werden würde. Die vom Finanz-
miniſter in Ausſicht genommenen Maßnahmen:
Erhöhung der Diäten für die älteſten Forſt
aſſeſſoren und früheres Einrücken der Ober-
förſter in das Höchſtgehalt, werden aber auch
berechtigten Beſchwerden abhelfen. Trotzdem
wurde der Antrag mit großer Mehrheit an
genommen. Es folgte eine Debatte über
das Dienſteinkommen der Förſter. Abg.
Kaute (Z.) befürwortete einen Ausgleich für
die Förſter, welche kein oder minderwertiges
Dienſtland haben, Abg. Hofmann (natl.)
empfahl allgemeine Erhöhung des Dienſt-
einkommens der Förſter. Gegenüber dem
Abg. Feliſch (konſ.) ſtellte der Kommiſſar
des Finanzminiſters die tatſächlichen Ver
hältniſſe klar und wies nach, daß gerade für
die Förſter beſonders viel geſchehen iſt. Zu
einer weiteren Verbeſſerung liege kein Grund
vor. Es folgten noch Reden der Abgeordneten
Dr. Dirckſen (fk.), v. Schubert (b. k. F.)
und Buſch (Ztr.) zu Gunſten der Förſter.
Der Kommiſſar des Finanzminiſters
wies demgegenüber auf die weitgehenden
Verbeſſerungen hin, welche gerade das Gehalt
der Förſter in der jüngſten Zeit erfahren hat.
Unter unweſentlichen weiteren Debatten
wurde der Forſtetat in allen ſeinen Poſi-
tionen unverändert angenommen. Nächſte
Sitzung: Montag 11 Uhr.

Lokales.
Merſeburg, 30. Januar.

Braune F. Unerwartet iſt vorgeſtern
nachmittag der General-Jnſpektor des Ver-
bandes öffentlicher Feuer-Verſicherungs- An
ſtalten in Deutſchland, Herr K. H. Braune,
geſtorben. Noch vormittags war er dienſtlich
tätig geweſen, da traf ihn ein Schlaganfall,
welcher leider zu ſchnellem Tode führen ſollte.
Der Verſtorbene hat eine Reihe von Jahren
im Denſte des Verbandes geſtanden und
ſeine Tätigkeit allezeit aufs gewiſſenhafteſte
ausgeübt. Mit einem konzilianten Weſen
verband er einen nur auf das Edle gerichteten
Sinn, und ſein uneigennütziger, biederer
Charakter verſchaffte ihm die Achtung ſeiner
vielen Freunde und Bekannten, die ſeinen
frühen Hingang aufs ſchmerzlichſte veklagen.

Perſonalnotiz. Der Poſtgehilfe Herr
Merzdorf iſt von hier nach Halle (Saale)
verſetzt worden.

Luther-Feſtſpiel. Ueber den Jnhalt
der nächſthin zur Aufführung gelangenden
Feſtſpiele teilen wir das Nachſtehende mit:
Ein Ehrenhold, der die verſammelte Menge
freundlich willkommen heißt und ein Rats-
herr ſind vor der Bühne im ernſten Geſpräche
über Luthers Perſon, den der zweifelnde
Ratsherr für einen Ketzer hält; doch harrt er
geſpannt des kommenden Spiels. Bald ſehen
wir ihn ſelbſt, den treuen Gottesmann, in
bangen Zweifeln in der Kloſterzelle zu Erfurt.
Mit freundlichem Troſte aus dem göttlichen
Worte ſucht ihn Staupitz, der Ordensvikar,
zu beruhigen. Darauf führt uns das Wechſel-
geſpräch zwiſchen Ehrenhold und Ratsherrn
nach Wittenberg, wo Luther im grimmen
Zorn gegen den Ablaßunfug die 95 Theſen
an die Schloßkirchentür ſchlagen will, ſoviel
ihn auch der ängſtliche Staupitz von
dieſer Tat abzuhalten ſucht. Mit Seher-
blick ruft letzterer aus: „O Wittenberg
im Sachſenland, ich ſchaue einen hellen
Brand, von deiner Schloßkirch' flammt der
Schein in alle deutſche Gau'n hinein!“ Und
wieder gehi's einen kühnen Schritt weite:
Des Papſtes Bulle iſt angekommen, den
mutigen Luther ſchreckt ſie nicht: „Und kurz-
um, damit Jhrs wißt, Martinus Luther ent-
ſchloſſen iſt: die Bulle hier mit eigner Hand
werf' ich ins Feuer, ſie wird verbrannt
Selbſt vor Kaiſer und Reich verzagt unſer
Luther nicht. Da ſteht das Mönchlein vor
der glänzenden Verſammlung von Fürſten,
Herzögen, Kardinälen, Biſchöfen und vor des
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Kaiſers Majeſtät; aber widerrufen kann und
will er nicht, was er auf dem feſten Grunde
des reinen Gotteswortes gelehrt. „Hier ſtehe
ich; ich kann nicht anders, Gott helfe mir.
Amen!“ Jn Acht und Ban muß er von
dannen ziehen; aber treue Freunde ſorgen
für ſeine Sicherheit, und in der Stille
der ſchützenden Wartburg kann er nun an
dem köſtlichen Werke für das deutſche Volk,
der deutſchen Bibel ſchaffen.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armeekorps. 1. März 1905
und noch nicht beſtimmten Termin: Bernburg,
Polizeiverwaltung, zwei Feldſchutzleute; Bewerber
müſſen nüchtern, zuverläſſig und mindeſtens 1,70
Meter groß ſein und kräftigen Körperbau beſitzen;
auf Kündigung; je 1000 M. Gehalt jährlich und
freie Dienſtkleidung, das Gehalt ſteigt von 3 zu 3
Jahren um je 75 M. bis zum Höchſtbetrage von
1600 M. 1. April 1905: Magdeburg, Provinzial
ſteuerdirektion, Lohnſchreiber zur Bedienung einer
Schreibmaſchine und eines Vervielfältigungsappa-
rates; Bewerber muß die Fähigkeit zur Bedienung
einer Schreibmaſchine und eines Vervielfältigungs-
apparates beſitzen und zuverläſſig ſein; auf Kündi-
gung; der Anzunehmende ſteht nur in einem privat-
rechtlichen, nicht Beamtenverhältnis zur Behörde;
2,60 M. Tagelohn.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 28. Januar. Auf der

Blankenburger Hütte der Harzer
Werke haben ſämtliche Arbeiter wegen Diffe-
renzen mit dem Obermeiſter ihre Kündigung
eingereicht.

Dürrenberg, 29. Januar. Der Schicht-
meiſter Leſſſer beim Salzamt in Dürren-
berg iſt geſtorben. Letzterer Werksverwaltung
wurde der Bergaſſeſſor Beckerhoff aus
dem Oberbergamtsbezirk Dortmund als tech-
niſcher Hilfsarbeiter überwieſen.

Lauchſtädt, 24. Januar. Die Elektrizi-
tätswerk- Geſellſchaft Göhring Berlin be-
abſichtigt, für Schafſtädt- Lauchſtädt und Um-
gebung eine elektriſche Zentrale zu
errichten.

Von der Wethau, 27. Januar. Vom
Bunde der Landwirte werden in
nächſter Zeit in unſerer Gegend Wanderver-
ſammlungen veranſtaltet, in denen als Red-
ner Herr Klingsbiel aus Berlin auftreten
wird. So wird am Montag den 6. Februar
abends 7 Uhr eine Verſammlung im Fliege-
ſchen Gaſthofe in Wethau, am Dienstag
den 7. Februar ebenfalls 7 Uhr abenvbs eine
ſolche in Mertndorf (Heidenreichs Gaſt-
hof) und am Mittwoch den 8. Februar 7 Uhr
abends eine ſolche im Ortsgaſthofe zu Droitzen
ſtattfinden.

Querfurt, 28. Januar. Geſtern abend
iſt eine vor dem Hauſe des Herrn Drechsler-
meiſters Schmidt hängende Fahne ver-
brannt. Der Fahnenſtoff hat ſich um einen
Draht der elektr. Leitung gewickelt, iſt dadurch
erwärmt und in Brand geraten.

Eisleben, 27. Januar. Jm Pfarr-
garten zu Kloſtermannsfeld wurde
ein unter der Kirche hinführendes Ge wölbe
entdeckt. Jn dem Gewötlbe, das zwei Abtei-
lungen enthält, ſtehen verſchiedene Särge,
die teilweiſe fehr zerfallen ſind. Ein Sarg
iſt gut erhalten und birgt höſtwahrſcheinlich
eine Frauenleiche, die mit einem gelbſeidenen
Gewande bekleidet iſt. Weitere Forſchungen
ſind vorerſt unterblieben; es werden ſpäter
von fachkundiger Hand eingehende Unter-
ſuchungen vorgenommen werden.

Schildau (Kreis Torgau), 27. Januar.
Jn mitleiderregender Verfaſſung wurde ein
Stellmacher, der hier in Arbeit geweſen war,
im benachbarten Wildſchütz aufgefunden.
Dem Bedauernswerten waren beide Beine er-
froren, und er hatte ſich, auf den Knien müh-
ſam vorwärts rutſchend, bis zum Dorfein-
gange geſchleppt, wo man ſeiner anſichtig
wurde und für Ueberführung ins Torgauer
Krankenhaus ſorgte.

Erfurt, 27. Januar.
ernden Lehrermangel,

Um dem andau-
der ſich ſeit

mehreren Jahren empfindlich bemerkbar macht,

auf wirkſame Weiſe zu begegnen, hat der
Magiſtrat unſerer Stadt eine Vorlage ausge
arbeitet, nach der den ſtädtiſchen Lehrern
eine weſentliche Gehaltserhöhung zu
teil werden ſoll. Die Stadt Erfurt, die in
bezug auf Lehrerbeſoldung bisher an 13.
Stelle unter den Städten der Provinz Sachſen
rangierte, wird dadurch an einen der erſten
Plätze rücken. Hand in Hand mit dieſer
Vorlage geht eine ſolche zur materiellen Beſſer-
ſtellung der Gemeindebeamten. Die jährlichen
Ausgaben unſerer Stadtverwaltung erfahren
durch die Verwirklichung dieſer Doppelvorlage
eine Mehrbelaſtung von über 60000 M.
Für die Erweiterung des ſtädtiſchen Elektri-
zitätswerks fordert der Magiſtrat 230000 M.,
die aus Anleihemitteln aufgebracht werden
ſollen. Eine Erhöhung des Gemeindeſteuer-
zuſchlags wird durch die beträchtlichen Aus-
gaben unvermeidlich.

Staßfurt, 25. Januar. Der Stamm-
tiſch des hieſigen Buchdruckervereins ſandte
anfangs November d. J. an den Oberkom-
mandierenden in der Mandſchurei, den japa-
niſchen General Fukuſhima, eine Poſtkarte
mit ſeinem Bilde, das einer deutſchen illu-
ſtrierten Zeitung entnommen war. Auf der
Karte wurde der japaniſchen Armee die höchſte
Anerkennung für ihre Waffentaten ausge-
ſprochen und dem Wunſche Ausdruck ge-
geben, ſie möge weiter glückliche Waffenerfolge
erringen. Als Antwort ſandte der General
eine prächtige Anſichtspoſtkarte von dem
Bombardement eines Forts, datiert, „Front
12.12.04,“ ab Tokio 20.12.04 mit folgendem

Wortlaut „Dear Mr. St. Many
thanks for Vour kind Post card. Very truly

Fukushima, Major General Japaneseyours.
Army.“ Die Karte traf am 20. d. M. in
Staßfurt ein.

Vermiſchtes.
Berlin, 29. Jan. Ueber die Veruntreu-

un gen der verhafteten Privatiere Frieda Arnold
wird gemeldet: Die Verhaftete hatte in einem Zeit-
raum von 1 Jahren über 100,000 M. in un-
ſinnigſter Weiſe verſchwendet. Aus ſehr geachteter
und vermögender Familie ſtammend, beſaß Fräulein
A., kurz bevor ſie mit der von ihr geſchädigten
Frau General v R. in Verkehr trat, noch 40,000 M.
eigenes Vermögen. Dies war ihr von einem ihrer
Verwandten, dem Geh. Regierungsrat H. aus
Klotzſche bei Dresden, der früher Direktor der Reichs-
bankſtelle in Leipzig war, übergeben worden. Um
nun das Vertrauen der Frau v. R. zu gewinnen,
redete ſie der Dame vor, Geheimrat G. und Dr.
G. aus Mülheim a. R. verwalteten ihr (der
Arnoldt) eigenes Vermögen in Höhe von einer
Million Mark ſo gewinnbringend, daß Frau v. R.
gut tue, ihre Wertpapiere in gleicher Weiſe anlegen
zu laſſen. Frau v. R. ließ ſich nach Einſichtnahme
in eine wie ſich jetzt herausſtellt gefälſchte
Korreſpondenz zwiſchen der A. und den beiden
Herren beſtimmen, der Betrügerin für 65,000 M.
Wertpapiere zu übergeben. Damit reiſte die A. im
vorigen Sommer nach Binz, richtete ſich dort einen
großartigen Hausſtand ein, hielt ſich vier Reit-
pferde, Wagen und Dienerſchaft. Allen Verſuchen
der Frau v. R., einer Zuſammenkunft wegen ander-
weite Dispoſitionen über ihre Wertpapiere herbei-
zuführen, ging die A. unter allerlei Vorwänden
vorſichtig aus dem Wege. Als ſchließlich die Be-
trogene erfuhr, daß die beiden Herren in keinen ge-
ſchäftlichen Beziehungen mehr zu der Arnoldt
ſtanden, erſtattete ſie Anzeige, und es erfolgte die
Verhaftung der Abenteuerrin.

Dresden, 29. Jan. Eine Liebestragödie
hat ſich in der innern Altſtadt zugetragen. Jn dem
Hauſe Zaunſtraße 27 wurde die 17 jährige Elſe
Vog el, deren Eltern dort einen kleinen Material-
warenladen s haben, von ihrem Geliebten, dem
20 jährigen Arbeiter Kurt Borsberg, ermordet.
Die beiden hatten ſeit längerer Zeit ein Liebesver-
hältnis, daß die Vogel jedoch zu löſen verſuchte.
Heute vormittag zwiſchen 10 und 11 Uhr beſuchte
Borsberg das Mädcheu und durchſchnitt ihr nach
einem kurzen Wortwechſel mit einem ſcharfen
Meſſer die Kehle. Das Mädchen taumelte ein Stück
in den Laden und brach dann tot zuſammen.
Borsberg verſetzte ſich mit demſelben Meſſer
mehrere Stiche in die Bruſt und wurde als Leich-
nam aufgefunden.

Kamenz, 29. Januar. Jn geſtriger Nacht
brannte im benachbarten Schmerlitz aus
zurzeit noch unbekannter Entſtehungsurſache das
Wohngebäude des Wirtſchaftsbeſitzers Jen ki nieder.
Dabei fand der im Hauſe mitwohnende 86 Jahre

alte Auszügler Damaſchke den Tod in den
Flammen.

Kiel, 27. Jan. Ein Kieler Gaſt wirt fand
letzthin im Geldbehälter ſeines vor dem Lokale auf-
geſtellten Schokoladen-Automaten fünf
2-Oereſtücke, auf welche der Apparat ebenſoviel
Schokoladetafeln herausgegeben hatte, weil die ge
nannte Münze unſerem Zehnpfennigſtück an Gewicht
und Größe faſt genau gleicht, dabei jedoch nur
einen Wert von 2 Pfg. hat. Der Wirt, der das
fatale Kupfergeld nicht im Hauſe behalten wollte,
ſchenkte es einem vorübergehenden Jungen. Wer
beſchreibt aber ſeine Ueberraſchung, als er nach
einigen Minuten, während welcher er aus dem
Gaſtzimmer die neue Füllung für den Automaten
beſorgte, wieder fünf 2 Oereſtücke im Geldbehälter
des Apparates vorfand! Zum zweitenmal hat er
das dem Betruge Vorſchub leiſtende Geld nicht
verſchenkt, und der Junge wird ſich auf dem Schau-
platze ſeiner Miſſetat wahrſcheinlich nicht ſo bald
wieder ſehen laſſen.

Kleines Fenilſeton.

Das Schloß Zarskoje Sſelo. Jm
Mittelpunkt der Petersburger Ereigniſſe ſteht
ſeit einigen Tagen das kaiſerliche Luſtſchloß
Zarskoje Sſelo. Das Schloß liegt ſüdlich
von Petersburg und iſt mit der Bahn in
einer halben Stunde zu erreichen. Es zerfällt
in das ſogenannte große Kaiſerſchloß und
das Alexaider- oder Neue Palais. Erſteres
wurde unter den Kaiſerinnen Eliſabeth und
Katharina II. im Rokokoſtil erbaut und iſt
245 m lang. Die Grundfarbe des Schloſſes
iſt hellgrün und weiß, während die überreichen
Figuren bronziert ſind. Das Jnnere des
Palaſtes zeigt bei großer Pracht auch viel
Geſchmack. Als beſondere Sehenswürdigkeit
gilt das Schlafgemach der jeweiligen Kaiſerin,
das in weißem Porzellan mit violetten glä-
ſernen Säulen einen mit Perlmutter einge-
legten Parkettboden aufweiſt. Ein anderes
einſt von Katharina II. bewohntes Gemach it
mit Achat belegt. Das Bernſteinzimmer iſt
mit Bernſtein getäfelt und trägt prachtvolle
Skulpturen aus Marmor und Bernſtein.
Anſchließend an dieſe Gebäude befindet ſich
ein in engliſchem Stil angelegter Park mit
Glorietten, Triumphbogen, Statuen, Grotten,
Rulnen und geſchmackoollen Brücken über die
von Schwänen belebten Teiche. Gegenüber
dem Eingang erhebt ſich die ſogenannte chine-
ſiſche Brücke, deren Geländer aus nachge-
bildeten eiſernen Korallen beſteht vier Chineſen
von Stein ſitzen darauf. Jn der Nähe be-
finden ſich mehrere künſtliche Ruinen, von
deren Türmen man eine prächtige Fernſicht
genießt. Der große Teich befindet ſich faſt
in der Mitte des Parkes. Sein Waſſer durch
furchen drei vergoldete Boote, die noch aus
der Zeit der Kaiſerin Katharina ſtammen.
Unweit von dieſem Teich iſt eine Steinpyramide
errichtet, unter der die drei Lieblingshunde der
genannten Kaiſerin ſchlummern. Das Alexander-
oder Neue Palais wurde von der Kaiſerin
Katharina II. erbaut. Die Einrichtung der
mäßig großen Zimmer iſt nichts weniger als
prächtig. Von den oberen Gemächern ge-
nießt man einen Blick auf das Dorf Kusmino
und die deutſche Kolonie Friedenthal, die im
Jahre 1820 von Kaiſer Alexander I. angelegt
wurde. Am Ausgange des Schloßparks be-
ginnt eine ſchnurgerade breite Allee, die an
hübſchen Landhäuſern vorbei nach dem unge-
fähr eine Gehſtunde entfernten Städtchen
Pawlowsk führt.

Durch den Bau der Montblanc-
Bahn, die nach dem Syſtem Duportal zur
Ausführung gelangt, wird der höchſte Punkt
Europas dem Reiſeverkehr zugänglich gemacht
werden. Man wird die „Beſteigung“ bequem
in einem Tage ausführen können, da die
Fahrt von Chamounix bis zum Gipfel des
Berges bei einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit
von 7 Kilometer in der Stunde in horizon-
taler Richtung und von 1,1 Kilometer in
vertikaler Richtung in etwa vier Stunden
erreicht werden ſoll. Eingerechnet iſt dabei
der Aufenthalt auf zahlreichen Stati-

denonen, die gemacht werden, um
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Reiſenden ein ruhiges Genießen der alpinen
Panoramen zu ermöglichen und ſie auch
allmählich an den niedrigeren Temperaturgrad
der höheren Regionen zu gewöhnen. Die
Koſten einer Fahrt ſollen etwa 40 Francs
betragen; ſie werden alſo, ganz abgeſehen
von der Zeiterſparnis und der größeren
Sicherheit und Bequemlichkeit der Bahnfahrt,
erheblich geringer ſein als für eine Beſteigung,
die bisher nur mit Hilfe von Führern unter-
nommen werden konnte.

Humor des Auslandes. Jm Schwarzen
Meer. Der Ruſſe: „Würden Sie uns nicht
die Dardanellen öffnen, um unſere nach Ja-
pan beſtimmte Flotte paſſieren zu laſſen
Der Türke: „Mit dem größten Vergnügen,
beſonders wenn ich ſicher wäre, daß Sie nicht
zurückkämen.“ Doktor „Sie brauchen aber
viel Zeit, um meine Rechnung zu bezahlen,
mein Herr!“ Hardup: „Na, Sie haben ja
auch viel Zeit gebraucht, um mich zu kurieren.“

Profeſſor: „Was iſt Jhre Meinung über
dieſe Frage Kandidat „Ganz die Jhrige,
Herr Profeſſor Gaſt: „Dann ſind Sie alſo
Muſiker Und welches Inſtrument ſpielen
Sie Muſiker: „Die erſte Geige.“ Seine Frau
(mit Nachdruck): „Aber nur im Orcheſter
Ein wertvolles Werk. „Wiſſen Sie“, ſagte
ſie, „daß Jhr Band Gedichte ganz unentbehr-
lich in unſerem Hauſe geworden iſt „Tat-
ſächlich?“ antwortete er mit erfreulicher Miene.
„Ja, Mama ſagt, ſie möchte ihn nicht mehr
entbehren. Sie droht immer, daraus vorzu
leſen, wenn die Kinder unartig ſind.

Die Geſamtſumme der auf der Erde
lebenden Menſchen beträgt rund 1400
Millionen. Auf Grund dieſer Zahl ſtellt die
Zeitſchrift für Schule und Leben „Natur und
Kultur (Herausgeber Dr. Franz Joſeph
Völler in München) eine intereſſante Berech-
nung an: Die Eiefläche des zugefrorenen
Bodenſees würde hinreichen, um den faſt
anderthalb Milliarden Sterblichen einen noch
bequemen Stehplatz zu gewähren; auf jede
Perſon würden etwa vier Quadratfuß ent
fallen, ſo daß das Gedränge nicht einmal
allzu groß würde. Wenn aber das Eis brechen
und die Menſchenmaſſe in das naſſe Grab
ſinken würde, ſo hätte die Waſſerverdrängung
eine Steigung des Spiegels um etwa ſechs
Zoll zur Folge.
Telegramme und letzte Nachrichten.

Leipzig, 30. Januar. Der Direktor der
Staditheater in Leipzig, Geh. Hofrat Max
Stegemann,, iſt geſtern asend geſtorben.

Lichtenberg bei Berlin, 29. Januar.
Jn der Nacht von geſtern auf heute iſt die
32 Jahre alte Dienſtmagd Berta Conradt
im Bett ermordet worden. Es wird ein der
Ermordeten gehörendes Sparkaſſenbuch über
2500 M. vermißt. Die Polizei ſetzt 1000
Mark Belohnung für Ermittelung des
Täters aus. Die Ermordete ſtand ſeit 16
Jahren bei ihrer Herrſchaft im Dienſt.

London, 30. Januar. Dem „Daily
Expreß“ wird aus Tokio telegraph'iert, die
Schlacht am Hunho ſei ſo gut wie vor
über. Die Japaner brachten Verſtärkungen
heran und eroberten das Dorf Sandagree
zurück. Jnfolge des Schneeſturms waren
Operationen im großen Stil unmöglich man
erwartet jetzt keinen Entſcheidungskampf.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Für iſhausens Kasseler

Hafer-Kakao

Bleich-

Frauen
im

Berufsleben
das bewährteste Mittel, um der Blutarmut,
sucht od. schlechtem Aussehen entgegen zu wirken.
Katfee u. Thee sind fast wertlose Getränke, während
Hausens Kasseler Hafer-Kakao noch nach Stunden im
Magen anhält und kein nervöses Hungergefühl aur-
kommen lässt. Nur echt in blauen Kartons

à 1 Mk., niemals lose.

V

Inveniur-Ku
Wäſche, Tiſchzeug, Handtücher, Wiſchtücher, Kleiderſtoffe,

Baumbwoollſtoffe, Reſte aller Art, Gardinen, Schürzen, Taſchentücher.
Nur durchaus reelle Qualitäten.

e III. Rittergtr.

sverkc t

Sehr billige Preiſe.

Auf vom. Nnugrob.
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o ck
der Stadthbrauerei Carl Berger, Merseburg

in S vorzüglicher Qualität i hulten beſtens enpfohlen
die Bierhandlung Karl Schmidt, Unteraltenburg 59,

Anton Welzel, Domplatz 10,
Chr. Bohm, Kerſt Nachflg., Gotthardtſtraße 27. u

SGSGsGSSGGSSSSss sStadttheater in Halle a. S.
abds. 7 Uhr,Dienſtag, 31. Jan.,

Beamtenkarten giltig:
Die Meiſterſinger.

Die beliebten (164
Mignon Spitzen

ſind ſtets friſch zu haben bei

Friedrich Lichtenfeld,
Jnh.: Guſtav Benner.

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Eabel-
jaun, Bücklinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
W. Ia rähmmner,

Königl. Lotterie-Einnahme.

Unsern Freunden und Bekannten machen wir hierdurch
die traurige Mitteilung
Vater, der

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute morgen, kurz vor 2 Uhr. ist nach kurzem Kranken-

lager meine liebe einzige Schwester, unsere herzensgute
Schwägerin, Tante und Grosstante

Fräulein Auguste von Schell,
Konventualin des Damenstiftes Marienfliess in Pommern, im
fast vollendeten 59. Lebensjahre sanft entschlafen.

Merseburg, den 30. Januar 1905.
Im Namen der

dass mein teurer Gatte. unser lieber
(214

Generalinspektor

Karl 3ceinrich raune
Sonnabend

schieden ist,

e

nachmittag nach einem Schlaganfall sanft ver-

Die trauernden Hinterbliebenen. Hinterbliebenen:

Ulrike von der Schulenburg
geb. von Schell.

Beerdigung Mittwoch, den 1. Februar,von der Kape des Altenburger

Beerdigung: Dienstag, den 31.
aus. Die Trauerfeier
Hause statt.

Januar, von der Wohnung
findet nachmittags um 4 Uhr im

e

nachmittags 3 Uhr,
Friedhofes aus. (212

Nachruf.
Am 28. ds. Ats.

Ratschluss

a. faſerreiche Torfſtren und Torfmull
liefert prompt erheblich unter Tagespreisverschied nach Gottes unerforschlic n

Die Erneuerung der Loſe zurHerr beneral- Inspektor Heinrich raune, Central-Genossensehaft, Kalle Se S. ſo muß bis 3. e

olgen 04S Kaufloſe in und AbſchnittenPlötzlich und unerwartet wurde er aus uns Mitte ab- rgerufen. Die Liedertafel verliert n dem Ve re gte n n ſang vorrätig. Curtue.ſahri iges Mitglied und einen ihrer treusten Sänger, der sein feines
musikalisches Versts ändnis allezeit gern im Verein betätigte. Sein

biederer Charakter und sein bescheidenes Wesen lassen uns
seinen Heimgang als einen schweren Verlust doppelt schmerzlich
empfinden.

Ein ehrendes

Die von Herrn Rechnungsrat Tietz
bisher innegehabte (2737C

W R.Weißenfelſer- Straße Nr. 5 iſt
zu vermieten und 1. April zu be

M
9 7 224 deinste Pflanzenhbutter

Andenken wirch ihm in unseren un übertroffen zum Erspa

s

Reihen Blgesichert sein. kochen, braten u. backen gegen Butte ziehen. Näheres Markt 31 im Kountor.Merseburg, den 30. Januar 1905. eeeereer e e N 8 s5. Aen 90. Januar 1905 utz- unFMännergesang- Verein Liedertafel“. S s S Brennh ol verkaufA- Der Vorstand. 5 th z Ja 80c t m in der Oberförſterei Sehlkeuditaz,
Montag, den 6. Februar,Schwan-Seifenpulver e SeeAm 28. Januar starb plötzlich unser liebes Vereinsmitglied in Leiſtners- Waldhaus bei Bahnhof

2 Heide, aus dem Schutz egirk Dölau:l Uerr Generalinspektor Meinrich graune. rer

war r ß u 30 Fichen4 Er War ein treue Freund unseres Vereins und werden wir aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz r über tatſäch- Nutzholz t Vir-
sein Andenken in Ehren halten. (209 lich erzielte Getreidepreiſe am 26. Januar 1905 a f 600Der Vorstand des Ev. Männer non Vavaing E e fm, 980 Kiefern 600 fm,
er Vorstand des Ev. Münner- u. Jünglings-Vereins. rer pro Wo Fitogramn 735 kief. Stangen I/III. Kl. und

m Werther. Gärtner. Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 635 rm Grubenholz II/III., 5 Birken-

e h D e e t Stangen III.c 7 M. M. M. M. M. von obigenKirchennachrichten. S S 50-1600 19.0 h B bDom a n e rn Sohn Zivilſtanderegiſter der Stadt Merſeburg, St. 16,25-17,3 8013 30-14,30 16,00-19,00 14,50-1600 19,00-22,00 ren 6 Holzarten

4 3, So 4 edes Kupferſchmieds Becker, Merſeburg. Merſeburg, Ld. 14,30 18,20 650 rm Scheit, Knüppel und Reiſig
Donnerstag, den 2. Februar, abends Vom 23. bis 29. Januar 1905. Weißenfels, St I. Kl. (210S im Saale der „Herberge zur Heimat“ Eheſchließungen: Der Arbeiter S I Aufmaßliſten gegen Abſchrift-t tig n Rudolf r h u e i Naumburg. gebühren durch den Unterzeichneten.Getce H in e olf, r Geſchirrführer Hermann Klappach mi 17,2 4 50 Schkendit den 27 905t Sohn des Arbeiters Klee. GSetraut: Jda Dornack geb. Wautzſch, Klauſentor 7; Querfurt r S Schkenditz, d J Januar

Der Handarbeiter F. A. Fleiſcher mit Frau der Former Älfred Schaaf mit Klara 9 Am 1. April er. wird in hieſ. Stadt Der Forſtmeiſter Westermeier.L. B. geb. Jäſert hier. Beerdigt: Laub, Brauhausſtraße 4; der Handarbeiter un ein ſehr ſchönesi die j. T. des Handarbeiters Korſawe, der Alfred Fleiſcher mit

Altenburg. Getauft:
Sohn des Schuhmachers Leonhardt.Getranut: Der Geſchirrführer Hermann
Klappach mit Frau Jda Dornack geb.
Gautzſch.

Donnerstag, den 2. Februar, nachm.
4 Uhr: Verſammlung der Helferinnen des
Armenpflege Vereins der Altenburg. S
Abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein.

Neumarkt. Beerdigt:. Die Witwe
Prall geb. Mogk.

Mittwoch, den 1. Februar, abds. 8 Uhr:
Bibelſtunde in der Neumarkt-Schule.

Paul Walter,

t Berta Jäſert, Hüter-

Seilermeiſter geiger I T., Weißenfelſer-
ſtraße 12; dem Stellmachermeiſter Wie
mann 1 S., Oberbreiteſtraße 2; dem Loh-
gerber Pfeiffer 1 S., gr. Sixtiſtraße 16;
dem Steinmetz Wehnemann 1 T., Sand
10; dem Maurer Kummer 1 S., kl. Sixti
ſtraße 16; dem Fleiſcher Thieme 1 S.,
Friedrichſtraße 5.

Geſtorben: Die Witwe Emilie Prall
geb. Mogk, 58 J., Krautſtraße 1; die T.
des Arbeiters Korſawe, 1 J., Sixtiberg 21;
der S. des Maurers Ludwig 5 Mon.,
Burgſtraße 1.

händler ſucht täglich

Kaution kann geſtellt werden.
Nähere mit Preisangabe an

A. Phlers. Leutzſch,
Haupt-Straße 641I

Zahlungsfähiger pünktlicher Milch-
200--250

Liter Vollmilch zu kaufen.
Alles

Milchhändler.
Lebendfriſchen Angelſchellfiſch,
Pariſer Kopf-Salat
empfiehlt

(215
C. L. Zimmermann.

mit Tanzſaal,
Kegelbahn, ſowie allen Bequem-
lichkeiten pachtfrei. Kautionsfähige
Reflektanten wollen ihre Offerten u.
F. W. 3619 an die Exped. dieſer
Ztg. ſenden. (216

Dienſtag:
Hausſchlachtene Wurſt.

Bielig, Lindenſtr. 12.

n des Maurers Ludwig. ſtraße 2. 4 3 echtenMittwoch, abends 8 Uhr: Bibel- Geboren: Dem Fleiſcher Hartu 9 r! e auranm F her Hartung dbeſprechſtunde, Mühlſtraße 2/3. Paſtor 1 T., Gotthardtsſtraße 15; dem Invalid u 8 C Ssuprenfegte, trockene e

T r u oph. Ekzema, HautausſchlägLerther. Gründel 1 S., Oberaltenburg 19; dem offene Püsse
Beinſchäden aller Art, Beingeſchwüre, Aderbeineböſe Finger und alte Wunden h oft ſehr hartnäckg;

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden e n Verſuch mit der

Rio S I Wfrei von Siſt und Säure, Doſe Mark 1.
Dankſchreiben gehen täglich ein.

F''e die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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